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Es hätte auch anders kommen können... 

Obwohl es schon nach vier Uhr nachmittags war, legte sich Dunkelheit über die Stadt. Die 

Luft war staubig und stank nach Abgasen, der Autolärm übertönte jegliche anderen 

Geräusche. Die meisten Menschen, die draußen herumliefen, trugen eine Maske, um den 

Smog nicht einatmen zu müssen, der den Himmel wie eine riesige Wolke verdeckte. 

Mitten in den Menschenmengen lief ein Junge mit einem gelben Rucksack. Sein Gesicht war 

verdeckt von einer Maske, auf der sich winzige, dunkle Staubkörnchen ansammelten. Sein 

Name war Moon.  

Moon war auf dem Weg nach Hause. Den Nachmittag verbrachte der Schuljunge oft mit 

seinen Freunden Emilio und Sky. Nur dass sie sich nicht in Realität, sondern virtuell beim 

Zocken über die Videocallapp „SeeMe!“ sahen.  

Der Schultag war lang und anstrengend gewesen, trotzdem freute er sich nicht auf die 

Verabredung. Er konnte dabei zwar lachen und unbeschwert wirken, aber tief in seinem 

Inneren war er das nie.  

Am liebsten wäre er rausgegangen und hätte Fußball gespielt, aber das war bei diesen 

Bedingungen unmöglich. Das Risiko, durch die verschmutzte Luft vergiftet zu werden, war zu 

groß und auch die Strahlungen waren gefährlich. Denn obwohl die Sonne meistens nicht zu 

sehen war, stellte sie für die Menschen hier eine der größten Gefahren dar.  

Die meisten gingen deshalb gar nicht mehr raus, wenn sie es vermeiden konnten, und 

verließen das Haus nur mit eingesprayter Haut oder Schutzanzug.  

Aber Moons Familie konnte sich kein Auto leisten, deshalb musste er den Schulweg zu Fuß 

überwinden. Allein, mit Maske in der Menschenmasse, das war für ihn wie eine tägliche 

Folter. Vor Allem im Sommer, wo die Temperatur in Deutschland nicht selten über 40°C 

anstieg. Deshalb gab es seit ein paar Jahren extra lange Sommerferien. 

Die Ferien sollten eigentlich dazu da sein, dem Alltag wenigstens für ein paar Tage zu 

entkommen. Doch es gab viele Orte auf der Erde, die der Klimawandel durch 

Naturkatastrophen wie Überschwemmungen oder Stürmen, Hitze, oder Luftverschmutzung 

unbewohnbar gemacht hatte. Wieder andere Orte waren dadurch zu Großstädten, da viele 

Menschen flüchten mussten und ein Zuhause brauchten. Die wenigen Länder, in denen man 

noch unbesorgt atmen und die Sonne genießen konnte, waren als Urlaubsziele so beliebt 

geworden, dass sie in den Schulferien total überfüllt waren. 

Und selbst das erlebte Moon sehr selten, weil seiner Familie das Geld zum Reisen meistens 

fehlte. Geflogen war er noch nie, da seine Eltern meinten, es würde der Umwelt schaden. Als 

ob irgendetwas die Umwelt noch retten könnte! 

 

 



Trotz all diesen Einschränkungen hörte Moon nie auf zu träumen, von einer besseren Welt, in 

der man frei atmen konnte, ohne die Gefahr, vergiftet zu werden, in der das Klima und die 

Natur nicht von den Menschen zerstört wurde, in der man leben konnte. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Geschockt sah Luna vom Tablet hoch. Die Welt, von der hier geschrieben wurde, war einfach 

nur grausam! Smog, Naturkatastrophen und ein Spray, dass einen vor UV-Strahlung schützt, 

hatten sich die Menschen 2021 so die Zukunft vorgestellt?  

Luna sah aus dem Fenster. Der Himmel war bewölkt. Die Blätter der Buche, die vor ihrer 

Haustür stand, verdeckten die Sicht auf das gegenüberliegende Haus, aber die Straße konnte 

man aus dem zweiten Stock klar und deutlich erkennen. Einige Menschen liefen oder fuhren 

am Haus vorbei. Luna sah Fahrräder, E-Roller, Inlineskates und vieles mehr. Autos gab es 

keine. Die waren inzwischen fast überall verboten und auf den allerletzten Autobahnen fuhren 

auch nur noch Elektroautos.  

Lunas Familie besaß überhaupt kein Auto. Und das nicht wegen Geld. Über weite Strecken 

fuhren sie per Zug oder Hyperloop. Natürlich ging das nicht immer. Es führten keine 

Schienen oder Hypertubes über die Ozeane. Flugzeuge gab es deshalb immer noch, aber die 

Zahl der Flüge nahm stetig ab und viele Menschen forschten an klimaneutraleren 

Luftfahrzeugen.  

Aber waren die umweltfreundlichen Verkehrsmittel das Einzige, was dazu geführt hatte, dass 

der Klimawandel 2057 fast vollständig gestoppt worden war? Die Welt war so schön und 

grün. Die Stadt war voller Pflanzen, die das CO2 aufnahmen und es in Sauerstoff 

umwandelten. So etwas hatte Luna in der Geschichte nicht gelesen.  

Plötzlich klopfte es an der Zimmertür. „Luna, bist du da?“, hörte sie die gedämpfte Stimme 

ihrer Mutter. Panisch schob Luna das Tablet unter ein Kissen. Sie hatte ganz vergessen, dass 

es nicht ihr gehörte. Wenn ihre Mutter herausfand, dass Luna ihren privaten Ordner geöffnet 

hatte und die Geschichte gefunden hatte, würde sie ausflippen!  

„Luna?“ „Kannst reinkommen!“, antwortete diese. Die blaugestrichene Tür öffnete sich und 

eine große Frau mit hüftlangen, gold-blonden Haaren trat herein. Lunas Mutter, Emely.  

„Hast du zufällig mein Tablet gesehen?“, fragte sie. „Dddein Tablet?“ „Ja, ich muss noch 

etwas bestellen, aber ich finde mein Tablet einfach nicht!“ 

„Also ich habe keine Ah-STOPP!“, rief Luna, als ihre Mutter sich auf da Kissen setzen 

wollte, unter dem das Tablet lag.  

Verwirrt blicke Emely sie an. Mist, jetzt brauche ich eine Ausrede!, dachte Luna ärgerlich. 

„Ähm, da... da ist ein Fleck!“ Das klang nicht so glaubwürdig. „Ein Fleck, genau, ich muss 

ihn später noch wegmachen, das habe ich noch nicht geschafft und ja, deshalb solltest du dich 

besser auf ein anderes Kissen setzten!“  

Ihre Mutter sah nicht sehr überzeugt aus. Bevor Luna sie davon abhalten konnte, hob sie das 

Kissen hoch. „Also ich sehe da keinen Fleck-oh“ Sie hatte das Tablet entdeckt. „Luna!“, sagte 

sie streng. „Du weißt, wie ich darüber denke!“ „Jaaa, ups, dann hatte ich es wohl doch. Tut 

mir leid! Kann ich noch kurz etwas fertig machen?“ Sie hatte Angst, dass ihre Mutter sehen 

würde, dass sie den geheimen Text geöffnet hatte. Aber es war schon zu spät: Emely hatte das 

Tablet entsperrt. „Oh mein-“ Sie wurde blass.  



„Mummy, es tut mir ehrlich leid, da war dieser Ordner... und dann der Name, FutureFiction 

2021: Moon von S.A., da bin ich einfach neugierig geworden. Ich weiß, dass ich es nicht soll-“ 

„Schon gut“, unterbrach sie ihre Mutter und setzte sich hin. „Ich glaube, ich muss dir etwas 

erzählen. Weißt du, wer mit S.A. gemeint ist?“ Luna schüttelte den Kopf. 

„Das war deine Großmutter. Meine Mutter. Sonja Adler. Sie hat diese Geschichte 

geschrieben. Für mich.“ Es entstand eine kurze Pause, in der Emely tief durchatmete.  

„Eigentlich war sie für einen Wettbewerb bestimmt gewesen, aber dann hat meine Mutter das 

Schreibfieber gepackt, und sie hat weitergeschrieben. Kapitel für Kapitel. Ich war zu dieser 

Zeit noch klein. Als ich größer wurde, war ich nicht besonders umweltbewusst. Ich ließ 

meinen Müll in der Natur liegen, kaufte mir viele, unnötige Plastikspielzeuge, die meistens 

schnell kaputtgingen, und ließ mich von meinem Vater mit dem Auto zur Schule fahren, 

obwohl ich nur 10 Minuten mit dem Fahrrad gebraucht hätte. Das bemerkte meine Mutter 

natürlich, aber sie war viel unterwegs und hatte wenig Zeit. 

Sie war sogar, so gestresst, dass sie ihre Geschichte lange Zeit überhaupt nicht 

weitergeschrieben hatte, aber als sie auf einer Reise nach Südasien die Auswirkungen des 

Klimawandels sah, fing sie wieder an und widmete die Geschichte mir. Sie benannte den 

Hauptcharakter um in Moon, weil ich den Mond liebte. Doch dann starb sie unerwartet bei 

einem Autounfall.“ Emely schluchzte kurz und Luna umarmte sie.  

„Ihr Tod- er war für mich und Opa ein großer Schock. Ich hatte sie immer geliebt und viel zu 

wenig Zeit mit ihr verbracht. In ihrem Testament stand, dass ich ihre Geschichte über Moon 

bekommen sollte, aber ihr Laptop war bei dem Unfall beschädigt worden und vieles davon 

war verloren gegangen. Das einzige, was man noch finden konnte war der Prolog. Den kennst 

du ja jetzt.“ 

Sie lächelte traurig. 

„Ihr Unfall und ihre Geschichte hat mich so tief getroffen, dass ich angefangen habe, mich für 

den Klimaschutz und das Autoverbot einzusetzen. Dabei habe ich deinen Vater 

kennengelernt. Zusammen mit einigen anderen Aktivisten haben wir etwas auf die Beine 

gestellt, dass den Staat dazu bewegt hat, das Verbot zumindest für Diesel- und Benzinautos 

durchzusetzen. Fünf Jahre später wurdest du geboren. Und jetzt sind wir hier: Der 

Klimawandel wurde gestoppt und ich habe eine wundervolle, dreizehnjährige Tochter.“ 

Luna kicherte und auch ihre Mutter wurde wieder fröhlich.  

„Der Prolog von Moon spielt 2057, also in diesem Jahr. Aber die Welt ist hier so anders, so 

viel schöner als in der Geschichte.“ „Sonja würde sich sicher freuen, wenn sie das wüsste“, 

fügte Luna hinzu. „Ja, das würde sie“, seufzte Emely.  

Zum ersten Mal an diesem Tag schien die Sonne in Lunas Zimmer. Die warmen Strahlen 

kitzelten auf ihrem Gesicht und sie musste blinzeln. Die Erde war schön, alles war gut. Doch 

es hätte auch anders kommen können... 


